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(Schluss.) 

Blatt 81 u. 82. 

Der Schoppershof. 

Nordöftlich von der Stadt über dem Judenbühl 

hinaus erblickt man ein hoch auffchiefsendes Ge- 

bäude, den Schoppershof, welchen wir als Prototyp 

aller jener Landfitze, die fich die reichen Nürnberger 
Patrizier in der Umgebung der Stadt erbauten, auf 

den beiden erften Blättern diefes Heftes wiedergeben. 
Das rathsfähige Gefchlecht der Schopper, von 

welchem der Grund feinen Namen hat, befafs fchon 

1370 an diefer Stelle ein Haus. Später kam die 
Liegenfchaft in das Eigenthum des reichen Barthel 
Viatis, der um 1590 das jetzige Haus baute und es 
mit Zaun und Waflergraben ‚umgeben liefs. Durch 
feine Tochter Maria, die einen Peller zum Ehegemal 
hatte, kam es in dem Befitz diefer Familie, deren 

Eigenthum es noch heute ift. 
Solche Edelfitze, wie fie vielfach vorkommen, 

sina defshalb mehr thurmartig gebaut, um fich 
' gegen räuberifche Ueberfälle leichter vertheidigen 

zu können; aus diefem Grunde find auch die Fenster 

der beiden unteren Gefchoffe fchmal und fpalten- 
artig. Befonderes Interefle erregen die angebrachten 
Balkone, welche über fteinernen Trägern aus 
Schmiedeeifen gefertigt find, und, wie Spuren er- 

kennen laflen, vergoldet und bemalt waren. 
Das Innere des Gebäudes ift feiner früheren 

Ausftattung vollftändig entkleidet. 

Blatt 83, 84 u. 85. 

Freiherrlich von Tucher’sches Haus in der Hirschelgasse. 

Das Gebäude felbft ift in fpätgothifcher Weife 
aufgeführt, daher wie auf diefen drei Blättern nur 
Einiges von jenen Theilen geben, an welchen fich 
der neue Stil zur Geltung brachte. Von eigen- 
thümlicher Art ift das Hauptportal, welches in 
weitem Rundbogen ausgeführt zur Hälfte geblendet 
ift und im Mittel eine dorifche Säule zeigt, die wohl 
mehr decorative als conftructive Bedeutung hat. 

Diefe Säule, fowie das Mittelfäulchen am Chörlein 

der Gaflenfronte, find aus feinem, wie es fcheint, 

rothen Marmor, der freilich durch die Länge der 

Zeit ausgebleicht ift; beide mufsten wegen des 

koftbaren Materiales dem Aeufseren des Gebäudes 

einen befonderen Werth verleihen. Das Kapitäl des 

Säulchens am Chörlein ift korinthifch gehalten und 

deffen feine, grofses Verftändnifs der antiken Formen 

bekundende Durchführung dürfte wohl einer ge- 

fchickten italienifchen Hand zuzufchreiben fein. 

Das Chörlein ift der Hauptfache nach noch 

mittelalterlich, nur die Fenftertheilung, fowie das 

Tympanon gehören den Renaiflfance an. 

Im Innern zeigen die gegen Norden gelegenen 

Zimmer des Haufes Täfelwerk im Renaiffancettile, 

von welchem wir das in einem Zimmer des erften 

Stockwerks befindliche auf Blatt 85 wiedergeben. 

Die Thürfaffung zeigt einen firengen Aufbau, wäh- 

rend das Täfelwerk durch zierliche, auf Confolen 

ftehende Säulchen, deren Schäfte oben kanellirt, an 

den unteren Theilen mit fchönen Ornamenten belebt 

find, gegliedert il. Zwei Kanterbretter, die über 

den Confolen und dem Hauptgefimfe herumlaufen, 

mögen einft manch fchönes Gefchirr.getragen haben. 

Am Stiegenthurme befindet fich die Jahreszahl 

1533; es gehören fomit diefe reizenden Objekte zu 

den früheften Leiftungen des neuen Stiles. 

Blatt 86. 

Waschschränkchen aus den Sammlungen des 
germanischen Museum. 

Gehört diefes Möbel auch nicht zu den hervor- 

ragendften, fo zeigt es doch eine ganz hübfche 

architektonifche Löfung. Die Nifche fowie das 

Wafchbecken und die Eichel find aus Zinn; der 

eigentliche Schrank ift mit verfchiedenfarbigen Holz- 

platten belegt. Solche Wafchfchränke beftanden 

bald für fich, bald waren fie in’s Täfelwerk des 

Zimmers eingefügt. 

Blatt 87 u. 88. 

Einbanddecken vom Geschlechterbuche der Freiherrn 
von Tucher. 

Die Freiherrn von Tucher liefsen diefes Ge- 

fchlechterbuch in der zweiten Hälfte des ı6. Jahrhts. 

anlegen. Es enthält viele und grofse Miniaturge-



mälde und ift in fchwungvoller, reich mit Schwarz, 
Gold und Farben ausgeführter Schrift gefchrieben. 

Die Holzdeckel des Buches find mit fchwarzem 
Sammt überzogen; die Ecken fowie die Mitte zieren 
reiche in vergoldetem Silber getriebene Reliefs. Das 
Buch ruht auf fechs Engelsköpfen, die vollftändig 
plaftifch qus der Deckelfläche hervortreten. 

Blatt 89, 

Brunnen im Hause des Hofantiquars $. Pickert. 

Eine merkwürdige Compofition bezüglich des 
Materials zeigt diefer Brunnen. Der Aufbau der 
Rückwand bis zum. Gebälk ift Stein, das Gebälk 
felbft Holz. Das Brunnenfigürchen mit dem Posta- 

mente ift aus Bronze gegoflen, das Waflerbecken 
aus Kupfer getrieben, während der Ständer, wel- 
cher den Vorderrand des Beckens unterftützt, aus 

Schmiedeeifen ift. 
Nach der Verficherung des Befitzers ftand der 

Brunnen früher in einem Haufe in der Kaiferftrafse. 

Blatt 90. 

Doppelpokal. Eigenthum der Freiherren von Holzschuher. 

Zum Gedächtnifs der Pfleger der Holzfchuher- 
fchen Stiftung liefs Veit Holzfchuher, deffen Medaille 

mit der Jahreszahl 1562 in jedem Fufse angebracht 
ift, diefes fchöne Trinkgefäfs fertigen. Die ge- 
buckelten Theile des Bauches enthalten die figür- 
lichen Darftellungen der Pfleger; der fchmale 
cylindrifche Rand darüber gibt deren Namen an, 
{fowie die Zeit, während welcher fie die Pflegfchaft 
führten. | 

Das Wappen der Holzfchuher fand dabei eine 

originelle Verwendung als Ständer für die beiden 

Pokaltheile. 

Blatt 91. 

Altar in der St. Rochuskirche. 

Die Kapelle auf dem St. Rochusfriedhofe wurde 

von dem Patriciergefchlechte der Imhofe, welchen 

Namen fie auch führt, im Jahre ı519 erbaut, und 

zeigt die Formen der Späthgothik. Für unfere 

Publication ift der Hauptaltar, der die Jahreszahl 

1521 aufweift, von befonderem Intereffe. Obwohl 

die Form des Flügelaltars noch feftgehalten ift, finden 

an ihm die antiken Formen in deutfcher Ueber- 

fetzung ihre volle Anwendung. Der Schrein enthält 

die Figuren des heiligen Rochus zwifchen Sebaftian 

und Martin; darüber befindet fich Gott Vater. Auf 

den Flügeln des Altarwerkes find Scenen aus dem 

Leben und den Wunderthaten des heiligen Rochus zur 

Darftellung gebracht, das mehrfach angebrachte 
Wappen ift das der Imhof, welche einen Seelöwen 
im Schilde führten. 

Blatt 92. 

Brunnen im Peunthofe. 

An der Wand eines Gebäudetheiles des ftädti- 

{chen Bauhofes, auch Peunthof genannt, fteht ein 

rufticirter Pilafter mit Poftament und Gebälk; aus 

letzterem ragt eine barocke Confole mit weitaüs- 
ladendem Deckgefimfe hervor, welches zur Be- 
feftigung der Brunnenrolle diente. Der Brunnen ift 
aufser Gebrauch; Rollenzug und Brunnenkranz find 
auf der Zeichnung ergänzt. 

Doppelblatt 93 u. 94. 

Truhe aus den Sammlungen des germanischen Museums. 

Der Gebrauch der Truhe, einer der primitivften 
Arten von Möbeln, die der Menfch zur Aufbe- 
wahrung feiner Habe erfand, hat fich in dem vor- 
nehmeren Gefellfchaftskreifen bis in die Barockzeit 
erhalten, wo fie dann dem Schiebladenfchrank 

weichen mufste. Sie war fehr häufig ein Gegenftand 
der reichften Ausfchmückung, wie aus dem vor- 
liegenden Beifpiele erfichtlich. Bemerkenswerth find 
die mit prächtigen Intarfien bedeckten Säulen. Der 
Fries enthält eine Reihe Wappen fränkifcher Adels- 
gefchlechter. 

Den Sockel fowie die Ornamente im Deckel 

wurden vom Herausgeber im Auftrage der Direction 

des Germanifchen Mufeums reftaurirt. 

Blatt 95. 

Oberlichtgitter aus Nürnberg. 

Unter den vielen noch erhaltenen Oberlicht- 

gittern, welche unerläfslich zu jedem guten Haus- 

thore gehörten, wählten wir zwei der fchönften aus. 

Die älteren, wozu auch diefe beiden zählen, find 

durchfchnittlich aus Rundeifen gefertigt. Das Stab- 

werk ift vielfach durch einander gefteckt, alles Blatt- 

und Blumenwerk flach mit fchwacher Buckelung 

und eingehauenen Kerben gehalten. Vielfach find 

die Oberlichtgitter nicht vollkommen feftgemacht, 

{ondern in Charnieren drehbar, damit fie, wenn 

gröfsere Frachten in das Haus gebracht werden 

follten, nicht hinderlich waren. In neuerer Zeit 

werden diefe Oberlichtgitter in Nürnberg nicht felten 

befeitigt, und die beffere Beleuchtung des Vorhaufes 

dadurch erreicht, dafs in den Hausthorflügeln felbft 

Oeffnungen angebracht werden, die dann mit Glas 

und Gitterwerk verfchloflen find. 

Blatt 96. 
Täfelung aus dem Hause Nr. 25 in der Burgstrasse. 

Dies Täfelwerk, vorherrfchend aus Eichenholz, 

if noch in ftreng architektonifchen Gliederungen 

und ÖOrnamenten ausgeführt und zeigt eine fehr 

feine, delikate Behandlungsweife. Befonders hervor- 

heben wollen wir die Gliederung der Säulenfüfse, 

die zwifchen den zwei Hauptwulften zwei feine 

Rundftäbchen mit Blättchen zeigen, eine Gliederung, 

wie fie in Nürnberg nicht ein zweitesmal zu fin- 

den ift. 
Mit dem Täfelwerk übereinfiimmend war die 

fchön gezeichnete Holzdecke gebildet. Beide wurden 

im Jahre ı872 aus dem Gemache entfernt. 

Blatt 97. 

Speiseschrank im Besitz der Schmidtmer’s. 

Einen Beweis, dafs man auch ohne den ganzen 

architektonifchen Formenapparat anzuwenden, ein



hübfches Möbel zu fchaffen verftand, liefert diefer 

Speifefchrank. Die vielfach verkröpften Gliederungen 
werden noch durch gewellte Leiften belebt, die 
Ornamente find flach und neigen dem Barocken zu, 
welche Ornamentationsweife ziemlich bald in Nürn- 

- berg das pflanzlich entwickelte Reliefornament ver- 
drängte. Auf den Thüren des unteren Schrankes 
find Figürchen auf Confolen ftehend angebracht, 
die, dem Anfchein nach fpäter hinzugefügt, auf der 
Zeichnung weggelaffen wurden. 

Blatt 98, 99 u. 100. 

Silberner Pokal. Eigenthum Sr. Majestät des Kaisers 
von Deutschland. 

Bei der Spezialausftellung von älteren kunft- 
gewerblichen Gegenftänden, welche die Direction 
des germanifchen Mufeums im Jahre 1872 veran- 
ftaltete, war uns Gelegenheit geboten, diefes unge- 
wöhnliche Schauftück, ein Prachtwerk deutfcher 

Gefäfsbildung, welches aus vergoldetem Silber ge- 
fertigt ift, aufnehmen zu können. 

Wie fo häufig, mifcht fich auch hier unter die 
fchon barocken Ornamente das mittelalterliche frei- 
gebogene Laubwerk. Virtuos an dem ganzen Gefälse 
ift die herrliche Buckelung ausgeführt. 

Aufser der auf der Spitze des Deckels ftehenden 
Göttin Diana, die von einem Windhunde und einem 
Mopse begleitet ift, zeigt der Pokal nur bedeutungs- 

lofe Ornamente, die, mit Ausnahme des vorhin 
erwähnten Laubwerks und einigen flach getriebenen 
Zonen, gegoflen und fein cifelirt um das Gefäfs 
herum befeftigt find. 

Indem wir mit diefem Hefte die Abtheilung 
Nürnberg fchliefsen, hegen wir den lebhaften Wunfch, 
es möge eine berufene Hand das viele Schöne, 

welches Nürnberg aufserdem noch an Renaiflance- 
denkmalen befitzt, aufnehmen und zur Veröffent- 

lichung bringen. 
Das alte Nürnberg wird, dem Drange moderner 

Bedürfniffe weichend, in wenigen Decennien ver- 
fchwunden fein, und wir werden dann nur noch 

aus Zeichnungen oder aus den Gegenftänden, die 
fich in die Mufeen gerettet haben, an den Glanz feiner 
in früheren Jahrhunderten fo grofs daftehenden 
Kunftübung erinnert werden. 

Schliefslich drücken wir Allen, welche uns bei 

dem Studium der Nürnberger Renaiffance unter- 
ftützt und gefördert haben, hiermit unferen beften 
Dank aus; befonders verpflichtet fühlen wir uns 
dem dermaligen Director des Germanifchen Mu- 
feums, Herrn Dr. A. Effenwein, der mit grofser 
Bereitwilligkeit die Aufnahme in der ihm anver- 
trauten Sammlung zu erleichtern fuchte und uns 
ftets mit fchätzbarem Rathe zur Hand ging. 


